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WOHER STAMMT

Bunker?

Bunker, in der Soldatensprache des
ersten Weltkrieges zuerst der betonierte
Unterstand, später jeder Unterstand über-
haupt, ist eine Weiterbildung des englischen
«Bunk» Behälter), das ursprünglich nur
den Raum des Schiffes bezeichnete, in wel-
chem die Kohle verstaut wird (Kohlen-
bunker). «Bunkern» bedeutet soviel wie
Kohlen aufnehmen. Später nannte man auch
Lagerräume für andere Güter «Bunker».

Fort/

Das Wort (franz. «fort» vom lat. «for-
tis» stark) wurde im 16. Jahrhundert
als «fester Platz, Feste» substantiviert und
um 1600 ins Deutsche entlehnt. Es kommt
in Ortsnamen vor: Beifort, Rochefort, Ro-
quefort u. a.

Sc/ianze?

Dieses zur Verteidigung bestimmte Erd-
Iverk hat seinen Namen vom nd., fränk.
«schanze», niederl. «schantse, schentse»
Reisigbündel, weil das Erdwerk durch solche
haltbar gemacht wurde. Die Redensart «In
die Schanze schlagen» hat sicher damit
nichts zu tun, sondern hier ist Schanze aus
dem franz. «chance» Glückswurf ent-
stellt (ital. cadenza, mittellat. cadentia be-
zeichnet ursprünglich das Fallen der Wür-
fei), so daß die Redensart bedeutet: «Aufs
Spiel setzen». Mummenschanz ist eigent-
lieh ein Glücksspiel der Vermummten.

(AusTransfeld/v. Brand: «Wort- und Brauch-
tum des Soldaten». Verlag Helmut Gerhard
Schulz, Hamburg.)

hast das Wort!
In dieser Rubrik werden wir Probleme unseres Wehrwesens, die oft
sehr umstritten sind, zur Sprache bringen. Die daraus entstehend
Diskussion soll ein kleiner Beitrag an die stetige, aber auch notwen-
dige Weiterentwicklung eines gesunden Wehrwesens sein. Sie soll, zum
Nutzen von Volk und Armee, fern allen Leidenschaften, parteilos,
sachlich und aufbauend sein.

Zwe/ »Sc/ir/ffc vorwärts, o/rtoo zwrä'cA:

/4/zc/z /c/z raöc/ite emraa/ e/ne Frage,
m/c/z je/zr Z?ejc/zä///g/, z7z dzeser Fw/zrz'/c zzzr
Sprac/ze Zzrmgezz.

O/zzze w/zer/ze/z/zc/z zw sezVz, dar/ z'c/z ragezz,
dwß z'c/z zw dezz/'e/zz'ge/z t/zzZera///z/eraw ge-
/zöra, c//e z'/zra P///c/zf eras/ we/zmew. zlwc/z
ww/?ez-c/zezzA///c/z Zzm zc/z z'm £/OF se/zz- w/c/z'v

tätig.
^wtz/zc/z sa/z z'c/z Zzez ezzzem /'wzzge/z Fome-

raz/ezz das Feg/emezz/ «Fw/zrwzzg Jer /zz/.-
Fp.». 7c/z wo/Z/e es w/tZzezZzwgZ wwe/z /wr
raz'c/z /za&ezz, zz/zez* o/zw, m'c/z/s zZw/ »So/c/ze
Feg/emezz/e wezr/ezz zzzzz- azz t/tf/.-.Sc/zzz/ez- zz/z-

gege/zezz, «7/e zzzzdezzz /zä'Z/ezz /cez'zz zlzzz-ec/zZ

z/wraw/, /zzej3 es. Ze/z wwr sprac/z/os/ Fzz/-
ivedez* /zzz/ zZzeses Feg/ezzzezz/ /wr t/ezz Z/o/.
w/'z7c/z'c/z ez'zzezz ZFer/ fwwj z'c/z Pe/zzezz /Iwgezz-
6/z'c/c Zzezwez'/Ze), oder es Zza/ e/zezz /cez'zzezz.
Zm ez-s/ezz Fez// ge/zör/ es czZzez- mz>zdes/ezzs
zw dz'e ZZwzzd w//er Z/o/, des Awszzzges. F/zezz-
so se/Zzs/versZdwd/zc/z wäre es, wezzzz zzzczzz es
wwe/z a//ezz w7/erew, dze szc/z dw/wr z'zzZeres-

szerZezz, a/so ez'zz ezz/spree/zezzdes Geswc/z
s/e/Lezz, wZ?gw'6e. Zw zTzrew ^Zdwdew /zd//e ez'w

so/c/zes Feg/ewzewf sz'c/zer ez'we e/zewso gro/îe
Feree/z/zgwwg wz'e Zzez'spz'e/swez'se zw der ZZwwd
ez'zzes /'wwgew Z/o/., der sze/z, /cwwm w/zver-
dz'ew/, w/zer/zwwpZ wzc/z/ wze/zr /wr dze Swe/ze
z'wZeressz'er/. — tFz'e se/zwe// zrzzzßfezz wz> d//e-
rew Zw/zrgdwge w/zrzgews z'm Frws//w//e ez'w-

sprz'wgew/
Zc/z mw/J se/zow swgew, dwß mz'e/z ez'we

so/e/ze Maßzzzz/zzrze verZwVfer/. Ze/z /zo//e w/>er,
dw/^ zw dz'eser SVze/ze woe/z zzz'c/zf dws /e/zZe
tForZ gesproe/zew wordew z'sZ. ZFz'r w/cZz'vew

Z/o/, wwrdew es wz'c/zZ /zegrez'/ew. Fz'wersez'Zs
wz'// mow wwser Los ver/zesserw wwd wwsere
S7e//wwg /esZz'gew, wwdersez'Zs /d/zmZ mww ww-
serew gwZew ZFz7/ew mz'Z so/c/z /c/ezw/z'c/zew
Mczßzzö/tzzzezz. Kp/. ZZ.

Zwez 5c/zrz'ZZe vorwdrZs, ez'zzezz zwrwc/c?

tFeww es wwz dze Förderwwg des tFe/zr-
w/7/e geilt, waren üii/a/i/ge 5parma/lnali-
wzew sz'c/zer /e/z/ wwz F/wZz. Doc/z wo//ew wz'r
wz'c/zZ vorgrez'/ew. Fwr ez'we 5Ze//wwgww/zme
der /zeZre//ewdew rl/zZez'/wwg des FMD wd-
rew ivz'r daw/c/zwr. Fw.

Schweden stets wehrbereit
«Wir sind alle unerschütterlich entschlossen, uns mit Waffen zu

verteidigen, wenn unser Land in einen Streit verwickelt werden
sollte», erklärte König Gustav Adolf am 17. Juni 1952 vor einer
Militärschule in Gällivare nach dem damaligen Abschuß zweier
Flugzeuge durch russische Jäger über der Ostsee.

Die schwedische Armee rekrutiert jährlich rund 32 000 junge
Soldaten, die in der Regel einen 304tägigen Ausbildungskurs zu
bestehen haben. In den folgenden 18 Jahren sind drei vierwöchige
«Wiederholiger» zu absolvieren. Die volle Kriegsstärke der schwe-
dischen Armee beläuft sich auf 700 000 Mann, die in wenigen
Tagen mobilisiert werden können.

Die königliche Kriegsflotte besteht aus zwei 8000-Tonnen-Kreu-
zern, 20 Zerstörern, Kanonenbooten, zwei Dutzend Unterseebooten,
Torpedoschiffen, Minenlegern, Minensuchbooten und Eisbrechern.
Drei große Sohl achtschiffe älteren Datums, schwer bestückt, stehen
außerdem zur Verfügung. Daneben nimmt die Küstenartillerie in
ihren bombensicheren Granitkavernen eine besondere Stellung ein.

Die Luftwaffe darf sich rühmen, die Hälfte ihrer Düsenjäger
selbst gebaut zu haben. Die schwedische «Saab-29» zählt zu den
leistungsfähigsten Flugzeugen in ihrer Klasse. Und noch ein inter-
essantes Detail: Die Kriegsschiffe und Flugzeuge können sich vor
dem Einsatz in sicheren Felsunterständen vor feindlichen Angriffen
verstecken.

Für ein Sieben-Millionen-Volk stellt eine so vielfältige und aufs
modernste ausgerüstete Wehrmacht, der die Verteidigung eines
zehnmal so großen Gebietes wie die Schweiz übertragen wird, eine
gewaltige Belastung dar, übersteigt sie doch mehr als fünf Prozent
des Nationaleinkommens. ff. A.Sanrier
©
SchwüTscljer Einze/kämp/er m/t MascWnenp/.s'/o/e tm<f in den ^oge-
nann/en «Ba/t/edre/1» — d/e Fe/dnn//orm — gek/e/de/. Die sehr
dünne Besied/nng des' Landes, im Dnrc/isc/ini« tr/f/t es nur 75 Ein-
wo/wer an/ den Qnadrarti/ometer (Norwegen nur 9, Schweiz ifd/),
er/ordert eine große Feuerkraft und E/nsatzhereitscha/t des ein-
ze/nen «Jka/d/äu/ers», dessen Ge/dndekenntn/sse ihn vor dem
Feinde in erster Linie schützen so//en

®
Au/ den schma/en JPa/dwegen geht der Krankentransport m/t zwei
Fahrrädern au/ i'dea/e Weise vor sich. Die rade/nden Sanitäter
bringen den Patienten ruhiger a/s ein Auto zum Lazarett

®
Die schwedische Panzerabwehr ver/ügt über hand/iche Wa//en mit
re/ativ großer Feuerkra/t. Der konstruktiv interessante, rückstoß-
/reie Raketenwerfer kann bis auf eine D/stanz von 500 Meter wirk-
sam eingesetzt werden. — Demonstration eines Panzerabwehrgeräts
durch zwei fn/anter/sten
©
Ein charakteristisches Bi/d aus den schwedischen fferbstmanövern;
Die Fahrräder /assen die fn/anteristen am Wegrand fa//en und
stürmen einem supponierten Feind entgegen. Diese «Stah/p/erde»
scheuen keine Kuge/n und ver/angen weder ffeu noch Benz/n
Auf den Wa/dwegen sind sie zudem das einzige zweckmäßige Fer-
kehrsm/ttei für den Einze/kämp/er
©
Düsen/äger schwedischer Erfindung und Konstruktion über der
offenen Landschaft von Skane. So sehne// und wendig wie die rus-
sische Mig-75 wird die «F/iegende Tonne» aus den atombomben-
sicheren Untergrundwerkstätten bei Linköp/ng bezeichnet

©
Die k/einen, mit Tfeizdampf getriebenen Motor-Torpedoboote
f/50 Tonnen) sind eigent/iche Mehrzweckschiffe, da die vier Tor-
pedorohre gegen Geschütze ausgewechse/t werden können. Die
wendigen Schiffe erha/ten dadurch eine gewa/tige Feuerkraft. Die
T-707 auf vo/ier Fahrt durch die Ostsee

®
Mehr a/s die Tfä/fte Schwedens ist wa/dbedeckt; Der Einsatz in den
Wählern wird daher mit besonderer Energie geschu/t. Der MP-
Schütze ist trotz Sonnenschein und auffä/h'ger Postierung neben
dem Baum sehr gut getarnt
©
Deutsche Schäferhunde he/fen dem Sk/pa/roui/ieur beim Transport
von Waffen und Munition durch die t/efverschneiten Wa/dzonen in
Mitte/- und /Vordschweden. Die Truppe ist ausnahms/os mit dem
weißen Tarnanzug ausgerüstet

©
Ein Ferwundetentransport auf einem aus rohen Baumstämmen
gezimmerten Schütten in den schwedischen Wa/dreg/onen. Der So/-
dat muß in den menschenarmen Gegenden Skandinaviens improvi-
s/eren können. Die Axt erspart auch h/er den Zimmermann/
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